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«Nicht alle fühlen sich wohl»
COVID-ZERTIFIKAT  DER EINSATZ BEI KULTURELLEN VERANSTALTUNGEN IST NICHT UNKOMPLIZIERT

Das Covid-Zertifikat stellt Veran-
stalter vor grosse Herausforde-
rungen. Was das für Events in 
der Stadthalle und für die neue 
Saison im Stadttheater bedeutet.

Grossveranstaltungen sind noch rar. 
Das zeigt ein Blick in die Veranstal-
tungskalender der Region. Dabei wäre 
es durchaus möglich, Anlässe vor grös-
serem Publikum durchzuführen. Das 
Covid-Zertifikat erlaubt es Veranstal-
tern, Events mit über 1000 Personen 
abzuhalten. Einlass erhalten Personen, 
die genesen, getestet oder geimpft sind 
– und dies mit einem gültigen Co-
vid-Zertifikat belegen können. Die Pra-
xis gestaltet sich aber schwieriger.
So finden in der Stadthalle die ersten 
Grossveranstaltungen erst wieder ab 
Ende Oktober statt. Voraussichtlich. 
Denn ob sich  Beatrice Egli, Gotthard 
und Shakra tatsächlich in Sursee die 
Ehre geben, wird sich zeigen. «Ab No-
vember sind keine Verschiebungen von 
Anlässen mehr geplant», sagt Christian 
Albisser, Geschäftsleiter der Stadthal-
le. Doch das könne sich noch ändern. 
«Bei gewissen Veranstaltern spüre ich 
Zurückhaltung. Der Aufwand für die 
Kontrolle der Covid-Zertifikate ist 
nicht zu unterschätzen. Weil auch die 
Ticket-Verkäufe teilweise schleppen-
der laufen, überlegt man es sich gut, ob 
sich ein Anlass rechnet.»

«Ein falsches Zeichen»
Doch auch Veranstalter von kleineren 
Anlässen haben es nicht einfach. Das 
weiss Christian Albisser, der als Pro-
grammverantwortlicher die Soorser 
Comedy Täg organisiert und mit sei-
ner Agentur Kulturkanzlei im Herbst 
Emil ins Stadttheater holt. «Ich mer-
ke, dass der Umgang mit dem Co-
vid-Zertifikat die Leute beschäftigt. 
Innerhalb von wenigen Stunden nach 
Aufschaltung von Emils Auftritt hatte 
ich mehrere Anfragen, unter welchen 

Bedingungen wir diesen durchfüh-
ren», sagt Albisser.
Er habe sich letztlich entschieden, so-
wohl Emil wie auch die Soorser Co-
medy Täg ohne Covid-Zertifikat zu 
veranstalten. Konkret heisst das: Ma-
ximal zwei Drittel der Plätze, also ca. 
300 Stück, sind belegt, zudem gelten 
Maskenpflicht und Abstand. Albisser 
erklärt: «Nicht alle Leute fühlen sich 
wohl in einem Saal mit 1000 Perso-
nen. Das merke ich am Buchungsver-
halten: Oft sind Plätze am Rand und 
in den Ecken eines Saals am schnells-
ten vergeben. Wir müssen die Gäste 
wieder hinführen an grössere Veran-
staltungen. Zudem wäre es ein fal-
sches Zeichen, wenn wir die Häuser 
nun sofort wieder füllen würden.»
Albisser betont, dass der Einsatz eines 
Covid-Zertifikats auch vom Goodwill 
des auftretenden Künstlers abhängig 
ist. «Wenn eine prozentuale Gage ver-

einbart ist, hat er natürlich mehr da-
von, wenn das Haus voll ist. Glückli-
cherweise hatten sowohl Emil wie 
auch die an den Soorser Comedy Täg 
auftretenden Künstler kein Problem 
damit, dass wir auf das Covid-Zertifi-
kat verzichten wollen», sagt Albisser.

Ohne rechnet es sich nicht
Dass die Diskussionen um das Co-
vid-Zertifikat im Vorfeld der neuen 
Saison kontrovers und intensiv sind, 
betont auch Gaby Meier-Felix vom 
Stadttheater Sursee. Als Beispiel führt 
sie die jährlich stattfindende Operette 
an: «Bei der Operette rechnen wir im 
Normalfall mit einer Auslastung von 
90 Prozent. Wenn wir auf das Co-
vid-Zertifikat – auch beim ganzen En-
semble – verzichten und das Stadtthea-
ter nur zu zwei Dritteln füllen, geht die 
Rechnung nicht auf. Es sei denn, wir 
erhöhen die Ticketpreise, was wir aber 

nicht wollen.» Weniger stark von den 
Ticketeinnahmen abhängig seien die 
Schauspiele. «Doch auch hier stellt 
sich die Frage, ob unsere Gäste schon 
wieder bereit sind, so nahe beieinan-
der zu sitzen», sagt Meier-Felix.
Die Herausforderungen sind auch lo-
gistischer Natur. Entschliesst sich das 
Stadttheater, die Operette mit Covid- 
Zertifikat durchzuführen, muss dieses 
am Eingang überprüft werden. «Das 
ist aufwendig und dürfte lange 
Schlangen vor dem Stadttheater zur 
Folge haben», sagt Meier-Felix. Im 
August will das Stadttheater deshalb 
entscheiden, ob und unter welchen 
Vorzeichen die Operette und die 
Schauspiele in der kommenden Sai-
son über die Bühne gehen. «Wir gehen 
aber davon aus, dass sich die techni-
sche Abwicklung der Einlasskontrolle 
weiter vereinfachen wird», so Meier- 
Felix. DOMINIQUE MOCCAND

Ob mit oder ohne Covid-Zertifikat: Wie die Operette «Der schwarze Hecht» 2022 über die Bühne geht, entscheidet sich im August. 
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Lukb-Gebäude sind 
in neuen Händen
ALTSTADT  Die Liegenschaften der 
Luzerner Kantonalbank (Lukb) an der 
Oberstadt 7, 9 und 11 haben einen 
neuen Besitzer gefunden. Gekauft hat 
die vier Gebäude der in Oberkirch 
wohnhafte Mischa Palmers. Die Lukb 
wird die Räumlichkeiten in der Sur-
seer Altstadt voraussichtlich Ende 
2022 verlassen und ihren neuen 
Hauptsitz im «Dreiklang»  beziehen 
(wir berichteten).
In den oberen Stockwerken der Ge-
bäude sollen Wohnungen entstehen, 
erklärt Palmers auf Anfrage unserer 
Zeitung. «Heute sind in der gesamten 
Häuserzeile Büros untergebracht. 
Wohnungen werden das Stadtbild vor 
allem abends beleben.» Das Erdge-
schoss müsse zudem für gewerbliche 
Zwecke genutzt werden, das sei eine 
Auflage der Stadt, so Palmers. «Nahe-
liegend wäre ein Restaurant oder ein 
Laden, so weit fortgeschritten sind die 
Planungen allerdings noch nicht.»
Über den Kaufpreis der Liegenschaf-
ten haben die beiden Parteien Still-
schweigen vereinbart. MOC

Soorser Änderig 
findet nicht statt
SOORSER ÄNDERIG  «Wir bedauern, 
nach 2020 auch in diesem Jahr keine 
Kilbi durchführen zu können. Unter 
diesen Umständen können wir den 
Besucherinnen und Besuchern jedoch 
keine unbeschwerte, traditionelle 
Soorser Änderig bieten», sagt Markt-
chef Josef Vonarburg. Die geltenden 
Regeln mit Covid-Zertifikat, Zutritts-
beschränkungen und Maskenpflicht 
würden für die Kilbi notwendige 
Massnahmen und grosse Einschrän-
kungen hervorrufen, die unverhältnis-
mässig und bei einem Anlass dieser 
Grössenordnung schwierig umzuset-
zen wären, schreibt die Stadt in einer 
Mitteilung. Der Stadtrat hofft, im 
nächsten Jahr den beliebten Anlass 
wieder durchführen zu können. RED

Start ins Jubi mit neuer Fahne
MÄNNERCHOR SURSEE  USCHI WINIKER UND CHRISTOPH HEIM SIND PATEN

Der Männerchor Sursee – ge-
gründet 1831 – feiert heuer sein 
190-jähriges Bestehen. Dazu be-
schafft er eine neue Fahne und 
ein neues Tenue. Die grossen 
Feierlichkeiten starten aller-
dings erst 2022.

Die alte Fahne des Männerchors Sursee 
hat schon gut fünf Jahrzehnte auf dem 
Buckel, und das Tenue soll zeitgemäss 
daherkommen. Anlässlich des Som-
merhöcks des Männerchors Sursee am 
6. Juli im Gasthaus Wilder Mann wur-
den die Namen der Fahnengotte und 
des Fahnengötti bekannt gegeben. Es 
sind dies Uschi Winiker-Meyer, Wirtin 
des Gasthauses Wilder Mann, und 
Christoph Heim, Arzt aus Büron und 
Vizepräsident des Männerchors Sursee. 
Das Gasthaus Wilder Mann ist seit der 
Gründung das Stammlokal des Männer-
chors Sursee. Die Gotte der aktuellen 
Fahne, Regina Kost, ist – obwohl hoch-
betagt – immer noch rege Besucherin 
der Konzerte des Männerchors.

Zwei Jubiläumskonzerte als Dank
Das Jubiläumsjahr verschob der Männer-
chor wegen Corona ins nächste Jahr. Ge-
startet wird mit der Jubiläumsouvertüre 
«Feierlich, fröhlich, festlich» am Sonn-
tag, 26. Dezember 2021, in der Pfarrkir-
che St. Georg. Der Chor wird dabei von 
einem Bläserquintett begleitet. 
Der Jubiläumshöhepunkt folgt am Wo-
chenende vom 11. und 12. Juni 2022. 
Am Samstag lädt der Männerchor die 

Bevölkerung zu einem Jubiläumskon-
zert mit vier hochkarätigen Gastchö-
ren ein: Boys Choir Lucerne, Vocabu-
lar, Luzerner Chor und Fontanne- 
Chörli Schüpfheim. Das Jubiläums-
konzert beginnt in der Pfarrkirche mit 
allen Chören. Anschliessend gibt es 
dreimal 20-minütige Konzerte der 
Gastchöre an folgenden Orten: Stadt-
café, Rathaus, Gasthaus Wilder Mann 

und in der Pfarrkirche. Die Zuhörer 
können zirkulieren oder sitzen blei-
ben.
Am Sonntag wird die neue Fahne im 
Festgottesdienst eingeweiht. Bei bei-
den Konzerten ist die Bevölkerung ein-
geladen. Der Eintritt ist frei. Damit will 
der Männerchor der Bevölkerung auf 
musikalische Weise für die langjährige 
Unterstützung Danke sagen. RED

Uschi Winiker-Meyer und Christoph Heim präsentieren sich im Gasthaus Wilder Mann 
als neue Fahnengotte und neuen Fahnengötti. Im Hintergrund die aktuelle Fahne, die 
schon gut 50 Jahre alt ist. FOTO TONI WYSS-HURNI

Unterwegs mit Eiern
BLICK ZURÜCK  Die Gebrüder Bruggmann (v. l. Hansruedi, Eugen und Ernst) 
holten auf diesem Foto von 1950 bei der Eierverarbeitung an der Merkurstrasse 
Eier für die Backstube des Vaters ab. Die Conditorei Confiserie Bruggmann exis-
tierte von 1937 bis 2006 und war an der Unterstadt 8 zuhause. RED


